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Und daß auch größer var die Zahl der Jünger,
die der Herr bei dieſem Hochzeitsfeſte ſich
und ſomit ohanne der Aufzeichner dieſer That we

gen ſeiner Umſtändlichkeit auch dabei war, und daß
die vielfa Zahl ſeiner —  2  6  —.— doch mehr
als einfache wei ſich faſſet

Verpflichtungsgründe zum göttlichen
izium.

SWon Sohann GW9eorg Minler ſleller
(Fortſe

Von em Geſange und der Abbetung der gött
lichen Offizien Iu der griechien 22  Kirche, den

un erſten Jahrhunderten.

Ich beginne mit der orientaliſchen Kirche, von der
ſich die Pſalmodie auch auf den Oceident verpflanzte.

Daß chon vom Urſprunge der ir dieſelben
Offizien, dieſelben kanoniſchen Stunden waren, be⸗
eugen die apoſtoli

en Konſtitutionen; denn leſe

*) C. 8. c. 14. — Apoſtoli Konſtitutionen ei
Sammlung von Kirchengeſetzen Büchern, die

lich römiſchen Papſte Clemens JI zugeſchrieben worden
iſt, und durch ihren Inhalt den ätern Urſprung verräth.
S  le verden zuerſt von Epiphanius IäM Jahrhunderte als
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ſchreiben den Gläubigern folgendes ebe vor „Ihr
Gebete verrichten Morgens, I die dritte Terz),

ſechſt (Sert), neunte (Non) Stunde, Am Abende
und beim Hahnengeſchrei Des Morgens damit man
dem Vater der Lichter dem Ahruche des Ta
ges ank ſage; Zten Stunde, weil Stunde
die Sonne der Gerechtigkeit II  u dem Tode ge⸗
weihet Tode verurtheilt vorden iſt; zur echſten,
weil Er derſelben Am Mittag an reuz gehefte
und zur Verherrlichung von der Erde iſt erhöhet
den; zur neunten, weil da der Urheber des unſterb

—
en Lebens aus dem ſterblichen eben te Am
Abende, damit Dem gedanket werde, Der
Zeit beerdiget der Stifter wahrer Ruhe ins wor  —
den iſt; beim Hahnengeſchrei, eil durch die ufer  —
ehung Chriſti das wiederbelebte, unſterbliche Licht
die Kinder des Lichtes zur Arbeit und zum Werke des
ewigen Heiles rufet 740 Zu dieſen Stunden verſammel⸗
ten ſich die Gläubigen Iu den Kirchen, oder
dieß ob der Ungläubigen nicht el unli war, ſo
hieß ſie der Biſchof einem zuſammenkommen;
und 2— weder der irche, noch Iin mnmem
Hauſe ſich verſammeln konnten, ſo oblagen ſie,‚ en

einzeln —  ——  —  E ich, oder zwei oder drei mitſammen,

echte Arbeit der Apoſtel angeführet, obwohl auch dieſer
Kirchenvater den Zweifel Vieler an ihrer 0  el nicht ver—
ſchweig Die vahrſcheinlichſte Meinung iſt, daß ſie in der
zweiten Hälfte des Jahrhundertes IäMm riente entſtan⸗
den in Vgl Drey Unterfuchungen U  ber die Konſtitutionen
ud Kanones der Apoſtel. Tůb 1832 Jedenfalls alſo 9  en
leſe apoſtoliſchen Konſtitutionen Zeugniß von dem hohen er
der kanoniſchen Stunden, 10 wie leſe bis mn das apoſtoliſche
Zeitalter hinauf reichen.
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dieſer Andachtsübung „Denn wo V oder drei
Meinem Namen verſammelt ſind, ſagt der Herr, bin
ch mitten unter ihnen. 74 (Matth. 1.8, 0.)

Euſebius, Biſchof Cäſarea, der zur Begrün⸗
dung ſeiner Meinung über die Eſſener Vieles u  ber
ihre Sitten mit größtem Fleiße ſammelte, was den
Gebräuchen der Chriſten ehr ähnlich war, erwähnt
vorzüglich auch ihrer Pſalmodie, die mi der
orientaliſchen hriſten verwandt und übereinſtimmend
war „Wenn ſagt er, mi modulirter Stimme
und auf geziemende Weiſe den Pſalm zu ſingen
gefangen hat ſo hören die übrigen ſtillſchweigen zu,
Ind ſingen Ur die letzten Theile der Hymnen 74 Sokrates
rzä Im uche und Hauptſtücke, daß dem

Ignatius, dem ritten Biſchofe von Antiochia nach
Petrus, nge erſchienen ſeien und Wechſelchören
das Lo der anbetungswürdigen Dreieinigkeit geſungen
aben,, uind dieſen Gebrauch IM ſalmengeſange habe
dann die Ir von Antiochia angenommen und hbe
ehalten, Ind die übrigen Kirchen hätten ſie hierin
nachgeahmt; allein dieſe Erzählung Sokrates hält wie
weiter unten wird, rengere Kritik ni
aus und daher immen die Meiſten der Meinung
des Auguſtin bei, der den Anfang dieſes eſe

4
ind die Art und Weiſe des Pſalmengeſanges von den
0  eln und riſtu herleitet, uind ſich azu
des Zeugniſſes der Schrift bedienet „Mazime 1IIU
alt, quod de scripturisdefendi Potest, sicut de Hymnis
eh PSalmis canendis, CUMN Et IPsius Domini el Aposto-
lorum habeamus documenta, et Exempla Et Prœcepta
(Epis 119 18 Da alſo Chriſtus mit den Apoſteln
Pſalmen und Hymnen ſang (Mr 14 26 f f.), ind
Paulus M ſeinen Briefen, Kol 16 el



554 Verpflichtungsgründe zum göͤttlichen Oſütium
5, 19 U. 20, des geiſtlichen Pſalmengeſanges häufig
erwähnt und ihn mpfieh  3  *  2 ſo iſt eS wahrſcheinlicher,
daß dieß die Urſache des Urſprunges der kirchlichen
Pſalmodie geweſen iſt,‚ und zwar zuer un der Ix
von aläſtina, welche ihre Geſangweiſen dem empe
Salomos entnahm, Ind dann un allen brientaliſchen
Kirchen.

Es iſt bekannt, daß Anfangs nach der
Sitte des Tempels von Jeruſalem die Pſalmen un der
Ir zu ſin gen pflegte In dem Salomoniſchen Tem⸗
pel aber ang Niemand außer den Kantoren, die David
hiefür eingeſetzet hatte, oder ihren Nachfolgern. Daher
Wwar auch In der chriſtlichen Kirche Anfangs Uur ein Ein
ziger, der die übrigen Kleriker aber ſangen mit den
Laien nUur Im eiſte, uim Herzen, bis endlich ſpäter aus
ſehr wichtigen, weiter unten angeführten rſachen Klerus
und veranlaßt wurden, mitſammen zu ſingen, und
zwar in Wechſelchören.

Das Konzil von Labdieeg verbietet, daß ein

1) Die Zeit der Abhaltung des Konzils von Laodicea
in Phrygia Pacatiana iſt ungewiß. Einige, wie Binius,
Sylvius, Koriolanus, ſetzen eS vor das er nicäniſche Kon  —
zil vom ahre 325, beiläufig das ahr 321, was das
wahrſcheinlichſte ſein dürfte, wie auch Schram glaubt (in
Summa Conciliorum art 273 et 274), weil In
dem Katalog der kanoniſchen Bücher der eiligen Schrift, den
dieſes Konzil verfaßte, das Buch Judith noch ui vorkömmt,
welches die Väter desſelben gewiß ni ausgelaſſen hätten,
venn 8 nach dem nicäniſchen wäre gehalten worden, weil
dieſes, ein ökumeniſches Konzil, jene Buch als ein kanoni—
ſch angenommen hat (Der laodicäniſch Katalog der ka⸗
noniſchen Bücher E  — der erſte, den elke Synode genehmigte,
denn der Konzil von Nicäa ſoll verfaßt worden ſein, iſt
apokryph, ud findet ſich V den —..— desſelben nicht Die—
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anderer in der 1 inge, als die keſe ange⸗
en Sänger (Aαονρνινον αιαεαιt 10 Alſo damals ſang
das 0 noch nicht, 10 nicht Runel die übrigen —
ſer Katalog von Laodicea) enthält alle Bücher des alten
Teſtamentes, die das Konzil von Trient anführ (Sess
Decretum de Canonicis Scripturis), nit Ausnahme der
Bücher: Tobias, Judith, Eccleſiaſticus, der Weisheit und
der Macchabäer. Von den Büchern des neuen Teſtamentesfehlt nur die Apokalypſis des heiligen 0  5 Johannes.Dionyſius der Kleine (Abt von Rom, der In ſeinem Oſter

2cyklus das ahr 541 zuerſt die chriſtliche Zeitrechnungeinführte), hat V. ſeiner Ueberſetzung ieſen Katalog nicht an⸗geführt, vielleicht darum, damit ſein Coder von dem rom

3

i⸗
ſchen Kataloge, den Innocenz ge 401, geſt 4160 her⸗ausgab, nicht abweiche un Er aher den Römern ui miß⸗falle Andere dagegen, wie Petrus de Marca, Tillemontius,Pagius, Carranza, ſetzen eS nach dem nicäniſchen Konzilund zwar erſt nach dem Jahre 360 oder 370, wiewoh ſiein dem Jahre nicht übereinſtimmen, weil in dem ſiebenten Kanon,nach der Ueberſetzung Dionyſius des Kleinen, der PhotinianerErwähnung eſchieht, die erſt nach dem Konzil von Nicäa
auftraten. Pagius glaubt, eS auf das Jahr 363 ſetzenmüſſen, weil Philoſtorgius 3.) * Unter der Re
gierung des Kaiſers Jovinianus 63 —3 und ſomit unter
den letzten Jahren des Papſtes Liherius und Theodoſius, Biſchof von Lydina und nicht Nunechius, Biſchof von
Ladoicea, der vorzüglichſte Urheber deſſelben war Die Ur⸗
ſache der Feier dieſes onzils war die Wiederherſtellung der
verfallenen Kirchendisciplin, deren Verbeſſerung die aus
verſchiedenen Provinzen Aſiens verſammelten zwei und wan⸗zig Biſchöfe Canones verfaßten, e Hervetius, Dio⸗
nyſius der Kleine un Iſidor Merkator erläuterten. DieſesProvinzialkonzil vurde auf dem echsten ökumeniſchen Konzil,das Trullaniſche genannt, Unter em Kaiſer Konſtantin 1
Pogonatus und dem heiligen Papſte Agatho im I  ahre 680
gehalten, beſtätiget.

1 Cap .
35
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Ebenwiewohl ſie alle der IT anweſend waren

dieſe Synode eſt, daß QAm Sabbathe mi den
dern H Büchern das Evangelium geleſen werde, 1) weil
dieſer Tag den Kirchen des Morgenlandes en Feſt
tag war, wie der Sonntag Sie rdnete ferners 0
daß die Abfingung der Pſalmen nicht ununterbrochen
fortlaufen, ſondern ach den einzelnen Pſalmen emne
Leſung ſtattfinden ollte, damit dieſe Abwechslung die
Aufmerkſamkeit ſchärfe und Ddie Ermüdung des Geiſtes
ferne 0  e, die Einförmigkeit des Gebetes i
erzeugen könnte — Und auch heut zu Tage noch iſt der

ſalmengeſang nicht perpetuirlich, ſondern durch die
Leſung der Schrift unterbrochen Endlich dieſe
Synode feſt, daß keine andern almen geſungen und
keine andern Bücher der Ir geleſen werden ſollten,
als die des alten und neuen Teſtaments um ähnlichen
Unfügen, wWie Paulus von Samoſata ſeiner dünkel⸗
haften Verkehrtheit einführen wollte, vorzubeugen, der
die Davidiſchen Pſfalmen n der Ix zu ſingen verbot
und dafür  * Falmen und Loblieder zu ſeiner eigenen Ehre
einführte und abſingen ließ Es aren alſo damals
noch keine Hymnen, keine V  eben und Thaten der Heili
gen, keine Homilien der heiligen V  Ater  * dem göttlichen
Offizium.

Caſſianus 9 erzählt daß ſch den bn⸗

1) Cap
OCap

3  AP
Johann Kaſſianus, Prieſter und Abt des berühmten

0  er von Viktor 1  u Marſeille, ward M Kleinſeythien,
welches damals zu Thracien gehörte, eboren Von Ju end
auf gewöhnte ELr ſi an die Uebungen des ascetiſchen Le ens
IDR Kloſter zu Bethlehem Der hohe Ruf der Heiligkeit M
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chen von Thebais und Aegypten Üüber die Anzahl
der Pſalmen, jeder kanoniſchen Stunde zUzu⸗
eignen wären, ein Streit entſtanden iſt Da rſchien
thnen „ein Engel, der vom Himmel herabſtieg, nit
ihrem Kleide angethan. Dieſer ſang zu jener Zeit,
wo die göttlichen Offizien anzufangen hatten, 11 Pfſal
men und QAm Ende eines jeden derſelben jene
Urze, himmliſch begeiſternde Flammengebet hiezu, das
wir nennen; dieſen fügte er noch den Geſang des

Pſalmes hinzu und als dieſen vollendet Ind
das Alleluja hinzugeſungen hatte, er  0 er ſich wie⸗
der 4  m Fluge Himmel.“ „Hieraus ildete 0
wie Caſſian bemerket, „die Gewohnheit, ſowohl bei
der Nokturn als der Vesper 12 Pſalmen 3Iu ſingen.“
Zu Gunſten derjenigen aber, denen die Schrift
vorzüglich QAm Herzen lag, wurden ſodann zwei er
tionen hinzugefüget, t aus dem alten und die
welchem amals die Einſiedler der ägyptiſchen Wüſten all
weit ſtanden, 308 ihn auch dahin das Jahr 390 und
ließ ſich hiebei von einem gewiſſen German begleiten. Na ch
dem ſie, gerührt die herrlichen Tugendbeiſpiele, die ſie
mit ihren eigenen Augen hier ſahen, In der Wüſte Sceete Uun
II der Thebais mehrere ahre zugebra hatten; begaben ſie
ſich uim Jahre 403 nach Konſtantinopel, wo ſie dem Unter  2
richte des Chryſoſtomus beiwohnten. Caſſian wurde hier

Diakon geweihet und Aan einer Kirche dieſer Stadt als
Hülfsgeiſtlicher angeſtellt. Nach der Verbannung des Chry
ſoſtomus gingen ˖ei nach Rom, von der Geiſtlichkeit Kon⸗
ſtantinopels mit Briefen verſehen, in denen leſe ihren Ober
hirten vertheidigte. Im Abendlande zum Prieſter geweiht,
I Caſſian nach Marſeille, wo er zwei Klöſter, das eine
für Männer, das andere für Frauen, ele Allda verfaßte
r ſeine Geiſtesübungen und andere Schriften.
Ruf der Heiligkeit urz nach dem Jahre 433 Er Ar im
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dern aus dem Uenten Teſtamente; aber waren
frei und nach Willkür zu nehmen (pro vOluntate TECI

tanda2 utraque Am Sabbathe jedoch vurden beide
aus dem neuen Teſtamente genommen, die eine aus
den Briefen Pauli oder der Apoſtelgeſchichte, die
andere aus den Evangelien, was auch en zu Tage
noch von Oſtern bis en beobachtet Wir eil
die Tage, die dazwiſchen fallen, f.  ir Feſttage gehalten
wurden Caſſianus deſſen Eifer und Umſicht In
der Beobachtung der Sitten der vn Aegyptens
und des Orientes ni entging, 13  e ferners, eS
habe unter denſelben die Gewohnheit geherrſchet, daß

unter ihnen die almen ſang, die ebrigen
aber ſtillſchweigend und aufmerkſam dieſelben beteten 25
Da aber die Ir wenigſtens Aum drei Jahrhunderte
er iſt, als das Mönchthum; ſo iſt klar, daß die
oͤnche teſe Einrichtung von der Ir entlehnet
aben, der, während ſang, die übrigen

bis dannKleriker nit dem beteten;
alle zuſammen die feierliche Doxologie Gloria Patri
ete ſangen V den Klöſtern aber betete der Vorſtand
ant Ende der einzelnen Pſalmen die

＋ O b auch jeder Einzelne verpflichte war, das
Ingöttliche zium Sonderhe privatim 3u

beten?

Epiphanius 9, der umſichtig das von der
Pſalmodie unterſcheidet, lehret, der 1pflege

1) Cassian de Cant noctur Orat —
—) Der heilige Epiphanius Erzbiſchof von Salamina

I Cypern, Kirchenlehrer, wurde das Jahr 310 Ni
em Bezirke dvon Eleutheropolis Paläſtina eboren. Man
hat allen Grund glauben, daß EL von ſeinen Aeltern ene
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man die Offizien der Früh⸗ und Abendpſalmodie zu
—6——  eiern; aber die Mönche verlegen ſich auf die
Pſalmodie, das Gebet, die Leſung und Auswendig⸗
lernung der Schrift Klemens von Alexran  —
drien — hatte chon früher geſagt, daß die Meiſten
ſich beftimmte Zeiten und Stunden Gebete, wie
die dritte (Terz), die ſechste (Sext), die bn
geſetzet aben; ein echter Geiſtesmann aber, der Iu
Wahrheit ein beſchauliche Lehen ühre, bete ohne Un
terlaß Ind laſſe dem Male die Leſung der Schrift
vorausgehen. 20 Baſilius . redete ſo häufig von dem
Lobe der Pſalmodie, daß man nicht ei Etwas inzu⸗
chriſtliche Erziehung empfing. Von rüher Jugend an ver—⸗
egte er ſich auf die Schriftforſchung; und um In den Sinn
der Bücher e tiefer einzudringen, erlernte er die he⸗
bräiſche, ägyptiſche, yriſche, griechiſche NI lateiniſche Sprache.
Aus frommen Antrieb beſuchte er häufig die gottſeligen Ein—
ſiedler, ſich In den Unterhaltungen mit ihnen zu erbauen;
Er lebte längere Zeit einſam in den Wüſten Aegyptens. Um
das ahr 333 kam er wieder nach Paläſtina zurück und
erhauete ein Kloſter In der Nähe ſeines

eburtsortes und
war in ſeinem Kloſter das Orakel von Paläſtina allen
umliegenden Ländern. Obgleich in den Wegen der Vollkom—
menheit ehr hewandert, nahm er doch den Hilarion, der
eit 22 Jahren In der U verborgen e  V. 8 ſeinem
Lehrer und ſtand vom aAhre 333 bis zUm Jahre 356 nter
deſſen Leitung. Im Jahre 367 wurde eEr Um Biſchofe von
Konſtantia, oder Salamina in Cypern gewählt; er ar im
Ahre 403 auf der Rückreiſe von Konſtantinopel nach 36jäh
riger biſchöflicher Amtsführung.

1) Exposit Cath.
Titus Flavius emens, den einige Schriftſteller

als inen gebornen Athenienſer angeben, begann ſeine wiſſen⸗
ſchaftliche Bildung Iin Griechenland, ſie mn Italien,
Kleinaſien, Aſſyrien un Paläſtina fort nd vollendete ſie in
Aegypten. Er hatte iInter Andern berühmte Lehrer, einen
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en kann. Er verſichert daß elbſt das ſich an
dem Pſalmengeſange ſo ehr ergötze, daß die Laien zu
Quſe ind der Gaſſe Pſalmen aAngen Anderswo
andelt den ſieben Stunden, welche Iu den Klö
ſtern dem Pfſalmengefange geweihet vurden von der
Mitternacht der Frühe, Terz⸗ Sext, Non und Vesper
und bemerket daß das Mittagsgebet Iu F  W Theile ge
theilet werde, wovon en i dem Mittagsmahle
vorausgehe, der andere demſelben nachfolge, ſo daß
hieraus die Zahl von ſieben Stunden entſtehe 29 In
dem Briefe den Klerus Neueäſareag widerlegt En
die Vorwürfe die manche Uebelgeſinnte wider ihn erho⸗
ben und vertheidiget ſich gegen die nklage, als habe
Er die ältere Pfalmodie verfälſchet und beweiſet daß
Ur die Fußſtapfen der älteſten Klöſter Aegyptens, Pa
mMn Griechenland, der ur joniſchen Schule gehörte, I Ka  2  2
labrien und IuI Oriente. m. Jahre 180 Pantän
em Biſchofe Demetrius nach Indien geſandt vurde, folgte
ihm Klemens als Lehrer Vi der Chriſtenſchule In Alexandrien,
welches Amt eL auch mit dem glücklichſten Erfolge verwaltete.
Unter ſeine vorzüglichſten Schüler zählet Origenes un
den Alexander, ſpäter Biſchof zU Jeruſalem un Martyrer.
Der h Klemens erſaßte auch mehrere Schriften, als ſeine
Ermahnung an die Heiden, die Stromata, das Büchlein:
„Welcher Reiche ann ſelig werden?“, den Pädagog. Der
Hieronymus nennt ihn den gelehrteſten Kirchenſchriftſteller.
Er ar zu Alexandrien Vor dem Ende der Regierung Ca  2
racalla's, der 217 gemeuchelt wurde

Strom.
Baſilius der Erzbiſchof von Cäſareg in Kap⸗

padocien, geboren das Jahr 329 u derſelben Stadt,
geſtorben 0Q⁴ Jänner 379.

1 In Salm
2)½ Tom. erm de UStit. Monast. Et. 1 Sing.

fusius disput. C. 1
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läſtina's und Meſopotamiens verfolge; Iner ihre
Einrichtungen nicht g9 erreiche, 0 re er ihnen doch
nach; denn in allen dieſen Klöſtern werde die Pſalmodie
auf das gewiſſenhafteſte beobachtet, die der einigen
glei ſei Er ſagt ferners, daß das vor dem An

bruche des age In die Kirchen zuſammenſtröme; dort
bete e8 zuerſt auf den Knieen liegend, dann es auf

Pſalmengeſange; die Pfalmen inge bisweilen
mit Wechſelchören, bisweilen ſinge Einer, alle Uebri
gen aber begleiten mit gedämpfter Stimme den Geſang
(suceinere). Sof werde Pſalmodie und ech  —
eln bis auf den Tag fortgeſetzet; endlich beim Anbruche
des Tages werde wieder der Pſalmengeſang aufgenom  —
men. teſe Gewohnheit ſei Üblich in ganz Aegypten,
A  ybien, Thebais, Paläſtina, rabien Ind Syrien.
Wenn nach Baſilius die Gläubigen, die Mönche in
dem göttlichen ffizium ſo beharrlich waren; um wie

viel mehr werden eS die eriter geweſen ſein, deren
ewunderungswürdiges Beiſpiel jenen zum Vorbildediente

Gregor von Nazianz, der eine Lobrede auf Bafi⸗
lins verfaßte, übergehet ni unter den übrigen Tugen  —
den deſſen Beharrlichkeit im Faſten ind Gebete, und
ſeine unüberwindliche Munterkeit im Wachen und In der

Pſalmodie. 9 In der Regel für die Mönche 9 befiehlt
1) Der h Gregor Nazianz, Erzbiſchof Kon-

ſtantinopel und Kirchenlehrer, vurde ungefähr das Jahr
330 geboren zu Arianz, einem Dorfe, das In dem Gebiete

Nazianz, einer kleinen Stadt bei Cäſarea in Kappado⸗
cien, lag Er Iu einen letzten Lebensjahren Iu ſtiller Zu⸗
rückgezogenheit in Arianz, wo er m aAhre 389 der 391 Qr.

2) Orat 21
3 Reg C. 107
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Baſilius dieſen, daß ſie die kanoniſchen Stunden
Sonderheit (privatim) beten ſollten, ſie dieſelhen
nicht im bre nit den Brüdern hätten abſingen und
verrichten können.

Hört man Gregor vonNyſſa I dem eben der
eiligen Makrina, ſeiner Schweſter, ſo herrſchte Iu den
Klöſtern ott geweihter Jungfrauen heſtändiger Eifer
Im Gebete und beharrliche Abſingung der Pſalmen, die
˖n bei Tag noch bei Nacht unterlaſſen vurde Auch

) Der Gregor, Biſchof von Nyſſa, Bruder des H
Baſilius des Großen un der Aebtiſſin Makrina, vurde
ſorgfältig mn den geiſtlichen Ul weltlichen Wiſſenſch aften ge
bildet Er te M der Welt un vereinigte ſich durch die
Bande der Ehe mit Theoſelia, deren Tugenden dem
h Gregorvon Nazianz geprieſen worden Später entſagte Er
der Welt und widmete ſich dem Dienſte der Kirche als Vor—
eſer Als der Baſilius 370 auf den biſchöflichen Sitz von
Cäſarea erhoben worden, rief er ſeinen Bruder zu ſich, um
ſich deſſen bei ſeinen oberhirtlichen Amtsverrichtungen zu be
dienen. Gregor ward aber elbſt des biſch öflichen Amtes würdig
gehalten und m Ahre 372 mit der Leitung der Kirche von
Nyſſa un Kappadocien beauftragt. Allein man mußte ihn mit
Gewalt zur Annahme der eihe zwingen. Seine Anhäng  2
lichkeit an den Glauben von Nicäa b8 ihm Seiten der
Arianer harte Verfolgungen 3 Der Gregor wohnte auch
em Konzil bei, das 381 zu Konſtantinopel gehalten wurde
Er gehörte unter die Zahl derjenigen, die nan mM Morgen—
lande Als den Mittelpunkt der kathol. 1＋ anſah, ſo we  .
daß mit ihm Iu Gemeinſchaft lehen un ſtehen mußte,
un nan als Mitglied der wahren I angeſehen
den wollte Er ar das Jahr 400 un man
glaubt, am Jänner. Das allgemeine Konzilium be-
eugte gegen ihn 2  — tiefſte Verehrung. Es gab ihm den
Ehrennahmen: „Vater der Väter“ und bediente ſich ſeiner
Schriften die alte Lehre der II zu beſtätigen und die
Gottloſigkeiten des Neſtorius 3N verdammen.
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kann kein Zweifel obwalten, daß dort die lanoniſchen
Stunden beobachtet wurden; denn er erwähnt nten des
Abendoffiziums oder jener Meſſe, die beim Abendoffizium
gefeiert wurde. Er lehret auch, daß an den en
der irtyrer ganze0 mit Pſalmengeſang Ubrachte.

Was iſt wohl ſchöner, bd erbaulicher, was geeig⸗
neter, zur Nachahmung anzueifern, als was or von
Nyſſa ſeiner Reiſe nach Arabien nelde „Der Wa⸗

ſagt E galt un für  * Ir nd Kloſter, indem wir
Alle auf dem 7 Wege mitſammen pſallirten ind
faſteten So haſt du hier die kanoniſchen Stunden,
die ſie entweder ſangen oder wenigſtens privatim rezitir⸗
ten, während ſie ſich auf der kiſe eſanden.

Chryſoſtomus nicht zufrieden, 8 zu Stande
rd zu haben, daß die eriter insgeſammt den nächt
lichen Offizien beiwohnten, ermahnte auch ringen
die Laien, die mit weltlichen Dingen beſchäftiget Wa⸗
ren, daß, enn eitliche ihnen den Tag
hinwegnehmen, ſie wenigſtens die 0 ott und
Seinen Lobgeſängen opfern ſollten. ⁵Au die
Gläubigen aus dem Volke ermahnte er, ſagt alla
u ſein iograph, den Vigilien bei der Nacht bei⸗
zuwohnen; ihre Gemalinnen aber, Hauſe zu leiben
Ind be Tag zu eten, Vei die Männer bei Tag dem
Gottesdienſte nicht obliegen önnten. dieſes ver-⸗
droß die Nachläſſigeren aus dem Klerus, die gewohnt

1 Der Johannes Chryſoſtomus, wurde zu Antio⸗
chien, der Hauptſtadt des ſientes, das ahr 344
geboren; Er vurde im &Æ  ahre 398 den 26 Februar von Theo⸗—
philus, dem Patriarchen von Alexandrien, Erzbiſchofe
von Konſtantinopel geweihet. Sein Tod ereignete ſich im
ahre 407, am September, Tage der rhöhung
des h reuzes. Er war Jahre un ungefähr ſieben
Monate atriar von Konſtantinopel.
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waren, die Nacht zu Hieraus ſiehſt
t wo  7 daß das Gebot „den Offizien bei Tag und
Nacht I der Ir beizuwohnen, en Klerikern gege—
ben und eingeſchärfet war, da dieſer ſo heilige Biſchof
Alles anwendete, die urſprüngliche Frömmigkeit der
Gläubigen wieder 3zu rwecken und wollte, daß bei den
kanoniſchen Stunden auch die Laien und zwar die Frauen
bei Tage, die Männer aber bei Nacht beſtändig e.  —
ſend ſein ſollten. Anderswo ) mahnet freundlichſt die
Gläubigen, ſie möchten ni  em Gehete die Pſalmodie
und umgekehrt nit dieſer jene verbinden uInd ſich
vorzüglich auf die Leſung der Propheten verlegen. Auch

in einem andern Werke auseinander, arum
nach ern die Apoſtelgeſchichte geleſen werde, vas
auch jetzt noch im Brauche iſt 39 In ſeiner U.
Homilie U  45  ber Matthäus beſchreibt die Lebensweiſe
jener Ordensgeiſtlichen, we auf den nahe be An⸗
tiochien gelegenen Bergen wohnten ieſe Ordensgeiſt⸗
lichen, ſagt er, ſtanden it dem erſten Ha

nſchrei,
oder Um Mitternacht auf; ihr Vorfteher hatte die orge
auf ſich genommen, ſie dieſe Stunde zu wecken
Nachdem ſie Loblieder ind Pſalmen, oder die Mette und
Laudes gebetet hatten, beſchäftigte ſich jeder in ſeiner
Zelle mit eſen der Schrift Ind zuweilen mit Bücher⸗
abſchreiben. Dann gingen ſie alle miteinander In die
Kirche, die Terz, Sext, Non und Vesper zu beten, wor
auf ſie ſich ſtillſchweigend wieder in ihre en zurück⸗
zogen 1E war ihnen rlaubt, miteinander zu reden,
nicht einmal unter dem Vorwande der rholung; ihre

Unterhaltung war mit Gott, mit den Propheten
1) Pallad. in ita Chrysost.
2) In PSsalm 41

Tom. Serm.
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Ind Apoſteln, eren göttliche Schriften ſie betrachteten.
In ſeiner 1 Homilie über die Apoſtelgeſchichte dringt

ſehr ru  i darauf, daß jene, welche Reichthümer
beſitzen, ihren Villen ſich Kirchen oder Oratorien
erbauen und dort einen Prieſter un Diakon anſtellen
möchten, die an jedem Sonntage das unblutige Opfer
darbringen, aber täglich das ob Gottes ſingen ſollten.

komme auf Theodoret. 1) Zuerſt elehre
er un 45  ber jene Einrichtung In Antiochia, vermöge wel⸗
cher der Klerus ſich in zwei re theilte, die abwech  —  2
1 die Pſalmen ſangen. Denn da die Arianer
unverſuchet ließen, die Reinheit des Glaubens in jener
Kirche, in der zuer der Name „Chriſt“ entſtanden ift,
zu zerſtören; ſo widerſtanden zwei, durch ihre Frömmig⸗
keit ausgezeichnete Laien, Diodorus und Flavianus, dieſer

1 Theodoret wurde zu Alexandrien gegen das Jahr
393 geboren. Seine Aeltern, die ihn hon vor ſeiner Geburt
ott geweihet hatten, ließen ihn ſorgfältig in der griechiſchen,
hebräiſchen und ſyriſchen Sprache unterrichten. Schon m frü⸗
her ugen zog er in ein Kloſter nahe bei Apamega zU⸗
3  rück, nachdem ELr zuvor ſeine beträchtlichen Güter inter die
Armen vertheilet hatte. Im Jahre 423 riß man ihn mit Ge⸗—
wa aus dieſer ſtillen Zurückgezogenheit hervor, ihn auf
den biſchöflichen. von Cyrus, einer kleinen 1  öden Gegend
von Syria Euphratenſis erhehen. Der neue Biſchof arbei—
ete mit dem ſegensreichſten Erfolge an der Bekehrung der
Marcioniten, der Arianer und der andern Ketzer ſeiner *.*

0·⸗
zeſe, welche 800 Kirchen oder Pfarreien zählte, wie er elbſt
in ſeinem 113 Briefe berichtet. Er hatte ſich gegen die neſto⸗
rianiſche Irrlehre gleich bei deren Entſtehung laut erkläret Er
iſt llezeit unter die ausgezeichnetſten Kirchenväter gezählet
worden und Er verdienet— es eben ſo ſehr durch ſeine ausgezeich—
leten Tugenden, als durch ſeine umfaſſenden Kenntniſſe, einen
ſcharfſichtigen Geiſt un ſeine vollendete Bildung. Er ſtarb
9e das Jahr 458 Er hat nehrere Schriften hinterlaſſen,
worunter ſeine Kirchengeſchichte V fünf Büchern.
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iu der Folgezeit Biſchof von Antiochia und von
Tarſus den Umtrieben grundverdorbenen V  eute
nit aller 1 und Wachſamkeit; und Aum das

der Standhaftigkeit und dem wahren Qu⸗
ben durch en Werk der Frömmigkeit ſt

＋

rken, das
zugleich auch die Traurigkeit vertreiben könnte, die ſie
Der Ungeſtüm und die Verfolgungswuth ihrer Gegner
verſetzte, beredeten ſie das Vo die Pſalmen Iun Wech
elchören zu ſingen tub forderten alle zu Uebungen der
Frömmigkeit be Tag und Nacht ſorgfältig auf Theo⸗—
doret füget inzu, daß ſich die aus dieſer Anordnung
entſprungene Gewohnheit die Pſal Wechſelchören
zu ſingen überall hin, ſelbſt die entfernteſten en⸗
den, verbreitet habe

Sozomenes rzählet, — die Arianer 0  en ſich
Konſtantinopel, da ſie aus en Kirchen vertrieben Wa
ren, des Nachts den öffentlichen Säulengängen ver
ſammelt dort Wechſelchören die almen geſungen
und nach den Pſalmen ge (Cantilenas) eingeſchaltet
welche die vorzüglichſten Hauptſtücke threr Häreſie ent⸗
hielten Als Chryſoſtomus dieſes Erfahrung gebracht
0  e, E unterwies da8 Volk, die Pſalmen Wech⸗
elchören zu ſingen, unt ſo deſſen 10 und Munter—⸗
keit du rhöhen Ind zu befördern.

re zum Theodoret zurück welcher anderswo
erzählet daß die Doxologie G10ria Patrl t Filio Eh
Spiritui gancto der Früh und Abend iturgie, ſowie
M den drei kanoniſchen Stunden, 70 TOCTVUEOO0,
Terz, Sert und Non zu ſingen pflegte und daß da
bei der Anſtimmung dieſer Doxologie Klerus und

1) Theod
2) S0z. I. 8. C.
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olk einſtimmig zuſammen geſungen 0  en Endlich
Urde e8 U daß die Kinder in den Schulen die
Pſalmen und einige wichtigere Stellen der Schrift
erlernten. So eröffnete der fromme Protogenes eine
Schule und übte die Knaben nicht blos im Geſchwind⸗
hreiben, ſondern X ſie auch die Ausſprüche der
göttlichen Offenbarung. Denn die Hymnen Davids
egte er ihnen als Diktando⸗Uebungen vor und ließ
ſie jene Sprüche der apoſtoliſchen ehre aus wendig
lernen, die er ihrer Faſſungskraft angemeſſen fand.“ —
So wurden denn geübet und erlangten eine ge
wiſſe Fertigkeit uIm Pſalmengeſange. 0  er kam es
auch, daß die Gläubigen, als ſie von Valens aus
den Kirchen vertrieben wurden,; den Bergabhän⸗
gen ſich verſammelten und die gewöhnli  en Hymnen
der göttlichen Offizien ſangen — So ſang auch die

1 ö  Eulogius, Biſchof von Edeſſa und Protogenes, ſein
treuer Gefährte im prieſterlichen Amte, wurden von dem ari⸗
aniſchen Kaiſer Valens nach Antinou auf den Gränzen von

Oberägypten und der Niederthebais verbannt. Da die ewoh  7  2
ner jenes Landes noch mei dem Heidenthume zugethan waren;
ſo entbrannte bei dieſem nblicke in Protogenes der Eifer,
dieſen Unglücklichen die des Heiles verkünden.
Er eröffnete aher eine Ule, In welcher Er den Kindern
Unterricht ertheilte, ſie zur chriſtlichen Frömmigkeit anleitete
und ſie die ſalmen ne Stellen aus dem Teſtamente
auswendig lernen ieß ach dem ode Valens Im ahre
kehrten ſie inter deſſen Neffen Gratian⸗ Im folgenden Jahre
wieder nach Meſopotamien zurück, Wwo Protogenes noch oder

ahre Uunter ſeinem geiſtlichen Vater arbeitete, worauf
von Eulogius nach dem ode tu im ahre 382 oder 383
zum Biſchofe von Carrà, einer derſelben Provinz, ge⸗
weihet wurde

2) Pis ISt II. 24
18 Rel C.
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Publia, Aebtiſſin der Baſilianerinnen, mit ihren

Jungfrauen die Almen Davids; und da ſie,
rend Julian der Abtrünnige vorüberging, dib Worte
des 113 Pfalme ſangen 77  ie en der Heiden
ſind Silber und Gold,; Werke von Menſchenhänden

werden ihnen gleich, die ſie machen Ind Alle,
die uf ſie vertrauen,“ wurde ſie auf des Kaiſers
Befehl mit äuſten in's Angeſicht geſchlagen. Nach
demſelben Theodoret hat der unter den Einſiedlern
berühmte Julian ſeinen Mönchen vorgeſchrieben,
daß ſie nach der Nokturn, die von allen zuſammen
3 ſingen ſei, 3u zwei md zwei ſich theilen und den
ganzen Tag IM Gebete ſo zubringen ſollten, daß,
während der eine fnieend Gott anbete, der andere
ſtehend Pſalmen inge und abwechſelnd dieſer
anbete, während der andere pſallire; und dieß ſollten
ſie den ganzen Tag hindurch thun; Am Abende aber
ſoll ten ſie wieder zuſammen kommen und nach einiger
üUhe die Vesper eten. Die ſalmen wurden alſo
privat und abgeſonder geſungen Ind abgebetet. Dieß
erhellet überdieß aus dem Avitus. Als dieſer nam

42*⁴
ich Mareion beſuchte, führten ſie zuer einige Ge
ſpräche U  1„  ber die e su Gott (de Pietate); ſodann
beteten beide die Non IOV 27½ 7½9 Gννάεννα Sνάνεάκnαμν
ëιννιμαν, und dann genoſſen ſie Speiſe Anderswo
ſagt Theodoret, daß das Fr Ind Spätoffizium In
der Ix öffentli gefungen werde, nicht aber die
Terz, Sert und Non und ſetzet er als zuver
läßlich voraus, teſe Stunden ſeien privatim ebetet

) Hist Rel C.
2) Ibid



Zur Erläuter ſonn⸗ feſttägl Perikopen 569

vorden Ferners rzähle erfelbe Kirchenvater
von Publiu — daß von der Pſalmodie nur auf⸗
hörte m‚ dem innerlichen Gehete obzuliegen oder die

Schrift zu eſen Er errichtete und gründete
Klöſter, ern griechiſches und ein ſyriſches, die eine
gemeinſchäftliche 1 hatten dieſer amen ſie
des Morgens und Abends zuſammen und ſangen
getheilten Chore, die griechiſch, die andern ſyriſch,
das 0 Gottes.

Wenn wir das bisher Geſagte in ürze
zuſammenfaſſen, ſo ergeben ſich hieraus folgende Fol
gerungen Im nfange der I1 galt zuerſt Ge
wohnheit für eſe 4. dieſer Zeit geſchaͤh auf An
rte des innerlichen Geſetzes der iebe ett mehr,
als Uur Iimmer ein Eſe hätte bewirken können Es

ſogleich nfangs Gewohnheit der Kirche, daß
Die kanoniſchen Stunden: Matutin, Terz, Sext, Non
und Vesper öffentlich reeitiret oder geſungen wurden,
enen die V  Qaten und 0 viel mehr die eriter bei⸗
zuwohnen hatten Die Frömmigkeit der V  aten erſchlaffte

der Folgezeit twas, aber die Kleriker ließen von
ihrem früheren fer nicht nach Dann aber entſtan⸗
den die Mönche, die ihres Feuereifers
dem Dienſte Gottes nicht blos die eriter nachahm⸗
ten, ſondern Vielem übertrafen und Vieles
aus dem Ihrigen hinzufügten Wẽj

Urden

V. ſich auch die
eriter nicht durch die herrſchende Gewohnheit zur
Reeitation des göttlichen iziums verbunden gehal  —  —
ten aben; ſo würden ſie doch durch das eiſpie der
Mönche iezu bewogen worden ſein, da Niemand äng

PiS 145
Hist Rel —5
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nen kann, daß die eriker von den Sitten der
bn Vieles entlehn aben, was ſie nachahmten.
Aber keineswegs leiteten die Kleriker das Geſetz: „das
kanoniſche Offizium zu beten“ von dem Beiſpiele der
nher, das ſie dann genehmigten, beſtätigten und als
unwiderrufliche Verordnung; die eriter ſind
10 viel älter, als die bn und jene haben dieſen
bei ihrer Entſtehung den Weg gezeigt und das Ge
ſetz oder die Gewohnheit vorgezeichnet. Sowohl die
Canones der ertter als die Regeln der vn ha
ben gewiß dieß nit einander gemein, daß ſie jenen
ebrauch, vermöge dem e kanoniſchen Stunden ent⸗
er gebetet oder geſungen wurden, nicht ſowohl
einführen, ꝰ‚..... als den ſchon eingeführten erläuternund mehr ordnen und verbeſſern.

vende mich nun von der morgen⸗ zur abend  —
ländiſchen irche, auch hier den Urſ des
göttlichen Offiziums und die Uralte Verpflichtung
iezu und ſomit die Uebereinſtimmung beider Kirchen
in dieſer ſo hoch wichtigen Disciplinarſache darzu⸗

(Fortſetzung folgt.)

06 praecepto Confessionis t (ommunionis tem-—
Paschatis.

Tempus Obm fuisse, CUIN Ideles quotidie Eucharistiam
acciperent, Apostolorum Actis (2, 42) „Erant autem
perseverantes N COmmunicatione fractionis panis,“


